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Stefan Meier betreibt
im luzernischen Al-
tishofen einen mitt-

leren Bauernbetrieb. Er hält
Kühe und Schweine und be-
treibt dazu noch Ackerbau.
Seit 1995 steht eine Sunrise-
Mobilfunkantenne auf sei-
nem Grundstück.

Meier hatte damals zu
dieser Antenne «ja» gesagt,

um dem Dorf einen Gefal-
len zu tun. So kam der 
Sender nicht ins Wohnge-
biet, sondern ausserhalb,
in die Landwirtschaftszone,
zu stehen.

Aus diesem Grund sagte
Meier auch «ja», als 2002
Orange zu ihm kam und
ebenfalls eine Sendeanlage
auf sein Grundstück stellen
wollte – und zwar für die
neue UMTS-Technologie.
«Diesen Vertrag würde ich

heute nicht mehr unter-
schreiben», bedauert Meier.

Denn gegen die geplante
Antenne regte sich scharfer
Protest. Von da an fühlte
sich der Bauer nicht mehr
wohl im kleinen Dorf, wo
sich alle kennen. «Jeder
zeigte auf mich, ich fühlte
mich als schwarzes Schaf.»
Meier wurde auch zum
Sündenbock gestempelt mit
Drohungen wie «Du bist
schuld, wenn ich krank
werde».

Heute herrscht wieder
Frieden im Dorf. Denn
Meier hat sich bis vor
Bundesgericht erfolgreich
gegen die Orange-Antenne
gewehrt und einen Teilsieg

errungen (siehe Kasten).
Die Gemeinde Altishofen
hat gar für seine Anwalts-
kosten und Spesen einen
Kredit von 50 000 Franken
gesprochen.

Was Bauer Meier erlebte,
ist typisch für Standort-
geber, die ihr Gebäude oder
ihr Grundstück einer Mo-
bilfunkbetreiberin (Orange,
Tele2, Sunrise oder Swiss-
com) zur Verfügung stellen.

Bangen um die
Existenz

Viele sehen zuerst nur das
Geld – pro Standort zahlen
die Betreiber zwischen 4000
und 9000 Franken pro Jahr
–, und werden dann damit
konfrontiert, dass ihre Um-
gebung die Antenne vehe-
ment ablehnt. Sobald die
Bau-Ausschreibung und da-
mit der Standort bekannt
ist, hagelt es zum Teil mas-
sive und äusserst unange-
nehme Proteste, Drohun-
gen und Boykotte. Als Folge
davon bereuen Standort-
geber ihre Unterschrift un-
ter dem Mietvertrag und
wollen ihn sofort rückgän-
gig machen – was extrem
schwierig ist (siehe Kasten).

Betroffene gibt es unzäh-
lige:
● Der Garagist Giuliano
Piccinato aus Bättwil SO
wurde vom Dorf boykot-
tiert. Er bangt um seine 
wirtschaftliche Existenz.
● Die Leitung der evange-
lisch-reformierten Kirchge-
meinde im Zürcher Quar-
tier Fluntern hat einen
Standortvertrag mit Swiss-

com abgeschlossen. Auf
Geheiss einer ausserordent-
lichen Gemeindeversamm-
lung musste sie versuchen,
die Sache rückgängig zu
machen. Das kostete sie
Tausende Franken für An-
walts- und Gerichtskosten –
und war erst noch erfolglos.
● Zürich-Fluntern ist nicht
die einzige Kirchgemeinde,
die einen Kirchturm zur
Verfügung stellte und zu
spät realisierte, wie fatal 
dieser Schritt war. Bekannt
wurden zum Beispiel auch
Fälle aus Meilen ZH und
Zermatt VS.
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«Ich habe einen 
Fehler gemacht»

Hausbesitzer bereuen, ihr Dach für Antennen vemietet zu haben

Antenne des Anstosses: Wird e

Proteste, Drohungen und Boykotte:
Damit müssen Immobilienbesitzer rechnen,
die einer Mobilfunkbetreiberin erlauben,
eine Antenne aufs Hausdach zu stellen.

Wenn Immobilienbesitzer
mit einer Mobilfunkbetrei-
berin einen langjährigen
Vertrag für einen Anten-
nenstandort unterschrei-
ben, ist ein vorzeitiger
Rücktritt aus juristischen
Gründen sehr schwierig.

Eine Möglichkeit: Man
kann seine Unterschrift un-
ter dem Baugesuch zurück-
ziehen. Im Fall des Bauern
Stefan Meier (siehe oben)
hat das Bundesgericht ent-
schieden, dass die Ge-
meinde daraufhin das Bau-
gesuch zu Recht nicht be-
arbeitet hat.

Dieser Weg ist aber nicht
in allen Kantonen möglich.
Und: Die Mobilfunkbetrei-
berin hat dann immer noch

die Möglichkeit, den reni-
tenten Standortgeber ge-
richtlich zu zwingen, das
Baugesuch erneut zu un-
terzeichnen. Bauer Meier
hat von Orange aber nichts
mehr gehört.

Offen bleibt auch der
Ausgang des Verfahrens 
im Fall des Garagisten Pic-
ciotto. Er argumentiert, der
Boykott der Bevölkerung
sei für ihn existenzgefähr-
dend, und das sei ein wich-
tiger Grund, den Vertrag so-
fort aufzulösen. Dieser Fall
liegt vor Bundesgericht.

Am erfolgversprechends-
ten sind Verhandlungen mit
der Mobilfunkbetreiberin.
So kommt ab und zu ein
reumütiger Standortgeber

aus seinem Vertrag he-
raus. In den allermeisten
Fällen bleiben die Betreiber
allerdings hart und drohen
sogar mit Schadenersatz-
forderungen.

Das «Forum Mobil», das
für die Mobilfunkbetreiber
die Öffentlichkeitsarbeit be-
sorgt, erwartet von den
Standortgebern, dass sie
sich an ihre Zusage halten.
«Die Betreiber halten sich
auch an das bestehende
Recht», sagt Sonja Bieten-
hard vom «Forum Mobil».
Und: «Auch wenn man Ver-
ständnis für die Wut ver-
ängstigter Nachbarn hat –
Mobbing und Boykotte ge-
gen Standortgeber sind kei-
ne Lösung des Problems.»

D I E  R E C H T L I C H E  S I T UAT I O N

Der Rückzug aus dem Vertrag ist meist nicht möglich



● In Malans GR ist eine An-
tenne in einem Kirchturm
geplant, der zur Hälfte der
politischen Gemeinde ge-
hört. «Die Angelegenheit
liegt mir auf dem Magen»,
sagt Gemeindepräsidentin
Anita Thürer angesichts der
Emotionen in der Gemein-
de. Sie spricht von einem
Fehlentscheid, bei dem die
Gemeinde «zu wenig fein-
fühlig» war.
● In Luzern sagt eine Pri-
vatperson nach ihrem Ärger
mit den Nachbarn: «Ich
habe einen Fehler ge-
macht.»

● Die Schützengesellschaft
Menziken AG möchte aus
einem Vertrag mit Sunrise
für eine geplante Antennen-
anlage am Schützenhaus
aussteigen. Damit seien
«nicht abzuschätzende Ri-
siken für Mensch, Tier
und Pflanzen verbunden»,
begründet Schützenpräsi-
dent Bruno Pfister im
Schreiben, in dem er die Zu-
stimmung zum Baugesuch
vorsorglich zurückzieht.
Diese Problematik habe
Sunrise «verschwiegen».
«Für uns stellt dieses Bau-
projekt in all seinen Aus-

wirkungen eine ernsthafte
Bedrohung dar.»
● Auch eine geplante An-
tenne auf dem Dach der
Landi in Reiden LU erregte
Anstoss. Genossenschafts-
präsident Adolf Burgherr
spricht von «schlaflosen
Nächten» und Boykottdro-
hungen. Er ist überzeugt:
«Wir hätten unten im Ver-
kaufsladen mehr verloren
als die 4000 Franken pro
Jahr, die wir mit der Anten-
ne auf dem Dach verdient
hätten.»

Viele Verträge werden
nicht erneuert

● Auch die Heilsarmee be-
reut ihre Unterschriften un-
ter zwei Verträgen in Biel
und Zürich. «Die damalige
Leitung der Heilsarmee
schätzte die Brisanz der
Angelegenheit falsch ein
und wurde von der Heftig-
keit der Reaktionen über-
rascht», heisst es heute.
Es sei «ein beträchtlicher
Imageschaden entstanden».

Die Beispiele zeigen: Eine
Antenne aufs Dach stellen
zu lassen, ist nur noch etwas
für Immobilienbesitzer mit
starken Nerven.Zudem dro-
hen ihnen Haftungsklagen,
falls sich erweisen sollte,
dass Antennen klar nach-
weisbare Strahlenschäden
verursachen.

Das hat auch Auswirkun-
gen auf Eigentümer von
Häusern oder Grundstü-
cken, die schon länger eine
Antenne auf dem Dach ha-
ben.Viele von ihnen werden
den langjährigen Vertrag
wohl nicht mehr erneuern,
wenn er dereinst ausläuft.

Wie zum Beispiel die
Zürcher Wohnbaugenos-
senschaft Turicum. «Wir
wollen unseren Mietern
keine Antenne mehr zumu-
ten und haben der Swiss-
com mitgeteilt, dass wir die
langjährigen Standortver-
träge nach Ablauf nicht
mehr erneuern werden»,
sagt Präsident Urs Frei. Die
Verträge gelten allerdings
noch bis 2012. ■
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Verkaufsstopp, Rückruf, Importverbot: Der K-Tipp
publiziert eine Auswahl fehlerhafter Ware aus den
aktuellen Rückruflisten. 

● Autoreifen: Michelin Pilot Sport PS, Dimension
255/35 R20 97Y20, von Michelin, Frankreich,
Preis ca. Fr 535.–. Gefahr einer seitlichen Defor-
mation rund um den Reifen; kann zu einer Abnah-
me des Reifendrucks führen. Freiwilliger Rückruf
durch den Hersteller.

● Spielzeug: Bullyland Soft-Drache rot/gelb, ca.
35 cm, für Kinder von 3 bis 12 Jahren, Artikel-
nummer 63 875, von Nattou, Sri Lanka, Preis ca.
Fr. 32.–. Verletzungsgefahr – brechende Flügel
verursachen scharfe Kanten. Freiwilliger Rückruf
durch den Importeur.

● Diätmittel: Schlankheitskapseln QingQing, von
Kunming Lingcao Biotechnology Co, Ltd., China,
Preis ca. Fr. 40.–. Gefahr durch den nicht dekla-
rierten Wirkstoff Sibutramin. Er kann u.a. Herz-
klopfen, Übelkeit, Kopfschmerzen und Angstge-
fühle auslösen. Warnung durch das deutsche 
Gesundheitsamt.

● Regenjacke: Wasserfeste PreCip-Regenjacke 
für Buben und Mädchen, Typ 5410 und 1207, von
Marmot, China, Preis ca. Fr. 82.–. Sicherheitsrisi-
ko durch elastische Zugschnur und aufgesetzte
Schlaufe auf dem Rückenteil, entspricht nicht
europäischem Standard. Freiwillige Rücknahme
und Rückruf durch den Importeur.

● Kindermöbel: Fisher-Price Lernspass, Musik-
stuhl, Modellnum-
mern H7168 sowie
H1769 und H7171,
von Fisher-Price,
Mattel, USA, Preis
ca. Fr. 83.–. Das
Kind kann mit sei-
nem Hals zwischen
die Rückenlehne
und den Seitentisch
des Stuhls geraten
und möglicherweise
mit dem Hals steckenbleiben. Rückruf durch die
Herstellerfirma.

Tipps: Eine von der EU wöchentlich aktualisierte
Rückrufliste (in englischer Sprache) findet man 
im Web unter http://europa.eu.int/comm/dgs/
health_consumer/dyna/rapex/rapex_en.cfm.

Auch das Eidgenössische Büro für Konsumen-
tenfragen warnt vor problematischen Produkten.
Die Empfehlungen finden Sie unter www.konsum.
admin.ch/konsumsicherheit/alert. (sr)

Gefährliche Produkte
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